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Weilburg , den 12. April 1916.
Verbot ves Kuchenbackens für die Osterzeit.

Auf Grund des § 49 der Bekanntmachung des Bun-
desratS vom 28. Juni 1915 über ben Verkehr mit Brot¬
getreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 wird folgendes
angeordnet:

I In Der Zeit vom 15. Avril bis 2. Mai d. Js . ein¬
schließlich ist das Backen von Kuchen aus Roggen - und
Weizenmehl auch in der Hauswirtschaft verboten.

Uebertretungcn des Verbots sind durch § 57 der Bun-
desratsbekanntmachrmg mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bedroht.
| . ' ' . Der Kreißausschuß.
S1733/12 . 15 K M 1.

Gr . Hauptquartier , den 6. März 1916.
A . 188. Tragen des Bandes der Roten Kreuz-Medaille.

. Seine Majestät der Kaiser und König haben in Er¬
weiterung der Bestiminungen über das Tragen von Kriegs¬
orden usw. vom 24. Februar 1915 (A. V. Bl . 87) zu be¬
stimmen geruht, daß zu den Auszeichnungen, deren Band
im zweiten Knopfloch getragen werden darf, auch das
Band der im Kriege verliehenen Roten Kreuz-Medaille 2.
»der3. Klasse tritt.

Diese Bestimmung sinder auf die Delegierten, Aerztc
und Rechnungsführer der freiwilligen Krankenpflege sinn¬
gemäß Anwendung. Ter Erlaß vom 26. April 1915 (A.
V. Bl. S . 187s ändert sich entsprechend.

Kriegsministerium,
gez. Wild von Hohenborn.

I- 2372. Weilburg , den 10. April 1916.
Wird veröffentlicht. Der Kgl. Landrat.

I. d. 249. Berlin , den 21. März 1916.
Euere Exzellenz (Durchlaucht) sind — soweit Sic be-

teiligt sind — bereits durch den Herrn Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten davon in Kenntnis gesetzt wor¬
den. daß sämtlichen konsularischen Vertretern Portugals
iMvReiche das Exequatur entzogen worden ist. Ich be¬
werte hierzu ergebenst, daß den Schutz der portugiesischen
Interessen in Deutschland die Königlich Spanische Bot-
lchast in Berlin übernommen hat. Unter ihrer Leitung sind
>uch die spanischen Konsulate zur Wahrnehmung des por¬
tugiesischen Schutzes zuständig. Ebenso haben den Schutz
.ec deutschen Interessen in Portugal und Besitzungen die
spanischen Vertretungen übernommen.

Der Minister des Innern.
I . A. : v. Jarotzkp.

AusführungsbestiMMungen
über die Einfuhr von Salzheringen«sw.

Vom 5. April 1916.
^ Aus Grund des § 2 der Verordnung des Bundesrats

die Einfuhr von Salzheringen vom 17. Januar 1916
L̂ ,^ ^ ksetzbl. S . 45) in der Fassung der Verordnung

E' April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 234) und auf
nt* über die Einfuhr von Salz-
(R̂ *- Eüpfischen und Fischrogen vom 5. April 1916

ff̂ zK-Gesetzbl. S . 237) wird folgendes bestimmt:
|LJ Salzheringe. Salzftsche, Klippfische und Fisch-

öle„n0(̂ dem Inkrafttreten dieser Bestimmungen
s en : Ausland eingeführt werden, dürfen nur durch

wu i^"^ ^ °Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin oder
Wer« ^ Genehmigung in den Verkehr gebracht werden.
Art n s jT te ĉm  Zeitpunkt Waren der im Satz 1 genannten
Einkauf . .'"„ Ausland einführt, hat sie an die Zentral-

Ä Gesellschaft zu verkaufen und zu liefern,
gilt mor Swführender im Sinne dieser Bestimmungen
gun'q üf,, na<̂ Eingang der Ware im Inland zur Berfü-
ist. Best? Ve für eigene oder fremde Rechnung berechtigt
land . Üch der Verfügungsberechtigte nicht im Jn-
j ' ri“ Qn  seine Stelle der Empfänger.

Meilburg , Donnerstag, den 13. April. 68. Jahrgang.

8 2. Wer aus dem Ausland Waren der im 8 1 ge¬
nannten Art einführt, ist verpflichtet, der Zentral -EinkaufS-
gefellfchaft unter Angabe von Menge, Art , Einkaufspreis
und Bestimmungsort unverzüglich nach der im Ausland
erfolgten Verladung Anzeige erstatten, auch alle sonst han¬
delsüblichen Mitteilungen an die Zentral -EinkaufSgesell-
schafl weiterzuleiten. Er hat den Eingang der Ware und
deren Aufbewahrungsort der Zentral -Einkaussgesellschast
unverzüglich anzuzeigen. Die Anzeigen und Mitteilungen
erfolgen durch eingeschriebenen Brief. Dabei ist, wenn
möglich, ein von der Zentral -Einkaussgesellschast vorge¬
schriebener Vordruck zu benutzen.

8 3. Wer aus dem Ausland Waren der im 8 1 ge¬
nannten Art einführt, hat die Ware bis zur Abnahme
durch die Zentral -Einkaussgesellschast mit der Sorgfalt ei¬
nes ordentlichen Kaufmanns zu behandeln, in kandelsüb¬
licher Weise zu versichern und aus Abruf nach den Anwei¬
sungen der Zentral -Einkaussgesellschast zu verladen. Er
hat sie auf Verlange » der Gesellschaft an einem von dieser
zu bestimmenden Orte zur Besichtigung zu stellen.

8 4. Die Zentral -Einkaussgesellschast hat sich unver¬
züglich nach Empfang der Anzeige vor der Einfuhr , und
wenn eine Besichligunng vorgenommen wird , unverzüglich
nach der Besichtigung zu erklären, ob sie die Waren überneh¬
men will.

8 5. Die Zentral -Einkaussgesellschast setzt den Ueber-
nahmepreis für die von ihr abgenommenen Waren end¬
gültig fest.

Erfolgt die Ueberlassung nicht freiwillig , so wird das
Eigentum auf Antrag der Zentral -Einkaussgesellschastdurch
Anordnung der zuständigen Behörde aus die Gesellschaft
oder die von ihr im Antrag bezeichneten Personen über¬
tragen . Die Anordnung ist an den zur Ueberlassung Ver¬
pflichteten zu richten. Das .Eigentum geht über, sobald die
Anordnung ihm zugeht.

8 6. Die Abnahme hat auf Verlangen des Verpflich¬
teten spätestens binnen vierzehn Tagen von dem Tage
ab zu erfolgen, an dem der Zentral -Einkaussgesellschast
das Verlangen zugeht. Erfolgt die Abnahme innerhalb der
Frist nicht, so geht die Gefahr des Unterganges und der
Verschlechterungauf die Zentral -Einkaussgesellschast über,
und der Kaufpreis ist von diesem Zeitpunkt ab mit 1
vom Hundext über den jeweiligen Reichsbankdiskontsatz
zu verzinsen. Die Zahlung erfolgt spätestens vierzehn Tage
nach Abnahme.

8 7. Alle Streitigkeiten , die sich zwischen den Betei¬
ligten über die Lieferung, Behandlung , Aufbewahrung,
Versicherung und den Eigentumsübergang ergeben, ent¬
scheidet die höhere Verwattnngsbehörde Endgültig.

Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als höhere
Verwaltungsbehörde im Sinne dieser Bestimmung anzu¬
sehen ist.

8 8. Ausgenommen von diesen Bestimmungen sind
geringfügige Mengen, die als Reisebedarf oder im Grenz¬
verkehr ans dem Ausland eingesührt werden, fasern die
Einfuhr nicht zu Handelszwecken erfolgt.

8 9. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird bestraft, wer
den Vorschriften im Sinne des § 1, 8 2 Satz 1 bis 3
oder 8 3 zuwiderhandelt.

Bei Zuwiderhandlungen gegen die Anzeige- und Lie-
serungspflicht können neben der Strafe die Waren , aus die
sich die strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 10. Diese Bekanntmachung tritt am Tage der Ver¬
kündung in Kraft . Die Ausführungsbesümmungen zu der
Verordnung des Bundesrats über die Einfuhr von Salz¬
heringen vom 23. Januar 1916 (Reich-Gesetzbl. S . 59>
treten mit dem gleichen Tage außer Kraft.

Berlin , den 5. April 1916.
Der Reichskanzler.
I , A. : Kautz.

Bekanntmachung
über die Durchfuhr von Salzheringen usw. Vom 5. April 1916.

Auf Grund des 8 3 Abs. 1 Satz 2 der Verordnung
des Bundesrats über die Einfuhr von Salzheringen vom
17. Januar 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 45) in der Fassung
der Verordnung vom 4. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
234) wird folgendes bestimmt:

Artikel I.
Die Durchfuhr von Salzheringen , Salzfijchen, Klivp-

- fischen und Fischrogen über die Grenzen des Deutschen
Reiches ist bis auf weiteres verboten.

Artikel II.
Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft. Die Bekanntmachung über die Durchfuhr
von Salzheringen nach den besetzten Gebieten Rußlands

vom 30. März 1916 (Reichs-Anzeiger Nr. 78) (ritt mit
dem gleichen Tage außer Kraft.

Berlin , den 5. April 1916.
Ter Reichskanzler.

I . A. : Kau tz.

Bekanntmachung.
Aus Beschluß des Bundesrats findet am 15. April

1916 eine Liehzwischeuzählnag statt. Sie erstreckt sich auf
Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen. Federvieh
und zahme Kaninchen. Die zahmen Kaninchen werden zum
erste» Male gezählt.

Bei der Ausführung dieser für das Baterland wich¬
tigen Erhebung wird auch diesmal wieder auf die entge¬
genkommende Milwirkung der selbständigen Ortseinwohner
bei der Austeilung , Ausfüllung und Wiedereinsammlung
der Zählpapiere gerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann
die Zählung in der zur Erfüllung ihres Zweckes notwen-
digen gründlichen Weise nicht zustande kommen.

Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungs-
zirk ongehörenden Gemeindebeamten und Lehrern, daß sie
auch diesmal wieder wie seither den mit der Ausführung
des Zählgeschäftes beauftragten Behörden ihre Beteiligung
und Unterstützung nicht versagen werden. Sollte infolge
Einberufungen zum Heeresdienst es in einzelnen Gemein¬
den nicht möglich sein, Zähler zu gewinnen, so werden
sich wohl auch geeignete weibliche Personen finden lassen,
die bereit sind, sich dem Zählgeschäfte zu unterziehen.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder austre¬
tenden irrtümlichen Annahme, daß die Viehzählungen zu
steuerlichen Zwecken erfolgen, entgegenzutrete», weise ich
ausdrücklich daraus hin, daß die Angaben in den Zähl¬
karten keinerlei steuerlichen, sondern lediglich statistischen
Zwecken dienen.

Wiesbaden , den 31. März 1916.
Der Regierungspräsident.

I . 2298. Weilburg , den 11. April 1916.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffent¬

lichen Kenntnis gebracht.
Ich weise noch daraus hin, daß die zahmen Kaninchen

zum ersten Mal gezählt werden. Auf die Bestimmung, daß
Haushaltungen , in denen nur Kaninchen gehalten werden,
nicht als viehhaltende Haushaltungen zu zählen sind, ist
zu achten.

Es handelt sich um eine nicht für die Oeffentlichkeit
bestimmte Zählung , deren Ergebnis ohne Genehmigung
des Herrn Ministers nicht weiter, namentlich nicht an Pri¬
vate, mitgeteilt werden darf. Veröffentlichungen dürfen nur
mit Zustimmung des Reichskanzlers erfolgen. Die Zähl¬
bezirks- und Gemeindelisten sind auch wirklich aufzube-
wahre», damit die vielen Anträge von Gemeindebebörden
an das Statistische Landesamt um Uebersendung dieser
Listen unterbleiben. Gegen diese Bestimmung ist sehr oft
verstoßen worden.

Die mit meiner Verfügung vom 4. d. Mts . Nr . I.
2210 Kreisblatt Nr . 83 gestellten Fristen sind pünMichft
inne zu halten.

Pünktlich am 17. April muß ich int Besitze der Zähl-
papiere sein, da ich selbst zur genauen Einhaltung der
Frist verpflichtet bin. Der Königliche Landrat.

I . 2396. Weilburg , den 10. April 1916.
Die .Herren Bürgermeister des Kreises,

welche noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom
22. März d. Js . Nr . I . 1956, Kreisblatt Nr . 71 im Rück¬
stände sind, werden an umgehende Erledigung erinnert.

Der Bericht über die abgelieferten Metallgegenstände
hierher ist aus dem blauen Formular (Anlage 4) zu er¬
statten. Altmaterial ist besonders anzugeben.

Weiter ist Bericht zu erstatten, daß sänttliche betrof¬
fenen Gegenstände abgeliefert worden siitd.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzes Hauptquartier , 12. April mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei La Borselle, nordwestlich von Albert , brachte

eine kleinere deutsche Abteilung von einer nächtlichen Un¬
ternehmung gegen die englische Stellung ohne eigene Ver¬
luste 28 Gefangene und 1 Maschinengeioehr zurück.

Westlich der Maas griffen die Franzosen vergeblich



unsere Linien m-rdöstlich von Avocourt an , beschränkten
sich aber im übrigen auf lebhafte Feuertäligkeit ihrer Ar¬
tillerie. Auf dem Ostufer brachten drei durch heftiges Feuer
vorbereitete Gegenangriffe ain Pfefferrücken dem Feinde
nur große Verluste, aber keinerlei Vorteil . Zweimal ge¬
lang es den Sturmtruppen nicht, den Bereich unseres
Sperrfeuers zu überwinden, der dritte Angriff brach nahe
vor unseren Hindernissen im Maschinengewehrfeuerzusammen.

Im ILaileltewalde geivannen mir der zähen Ver¬
teidigung gegenüber schrittweise einigen Boden.

Im Luftkampfe wurde ein französisches Jagdflugzeug
bei Corne in der Woevre abgeschossen. Der Führer ist tat.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Earbunowka nordwestlich von Dünaburg,

wurden russische Nachtangriffe inehrerer Kompagnien ab¬
gewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nicht Neues.

Oberste Heeresleitung.
Vorm Jahr . Zwischen Maas und Mosel kam es am

14. April o. I . nur zu vereinzelten Kämpfen. Südlich des
Harrmannsweilerkopfes versuchten die Franzosen fünfmal
vergeblich unsere Front zu ^ durchbrechen. Einer unserer
Zeppeline unternahm einen Luftangriff Luf England an der
Tynemünduna. Im Osten blieb die Lage unverändert . Auf
den Höhen beiderseits Wyszoko bezw. am Stryj griffen
stärkere russische Kräfte die österreichischen Stellungen an.
Nach heftigem Kampfe wurde der Gegner geworfen, im
Gegenangriff eine wichtige Höhe besetzt, 3 Offiziere und 661
Rann gefangen genommen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht von Verdun rufen die Franzofen noch

tagtäglich als einen glänzenden, den Krieg entscheidenden
ficanzüsischen Sieg aus . Ja wo ist denn der? .Angesichts
unseres Geländcgewinns, des weitaus größten auf dem West¬
schauplatz seit Herbst 1914, angesichts der Tatsache, daß auch
vor Verdun die französischen Verluste größer als die mistigen
sind, und vor allem gegenüber der Tatsache, daß wir unab-
iäSg weiter kommen. In der Champagne war das fran¬
zösische Vordringen gleich nach dem ersten überraschenden
Ansturm zu Ende. Nach den ersten paar Tagen stand der
Wall von Eisen und Feuer unerschütterlich wie zuvor. Bei
Verdun dringen wir fest Beginn der Offensive unaufhaltsam
Schritt für Schritt vor. Frankreich verlangt für seinen
Widerstand bei Verdun von der ganzen Welt die Aner¬
kennung, daß solche Kraft und solches Heldentum wie das
des französischen Heeres in der Geschichte noch nicht da-
«ewesen sei. Vergißt es, daß es mit feiner ungeteilten
Heeresmacht, in seinem eignen Lande, also in unmittelbarer
Nähe feiner Hilfsquellen, unterstützt von den Heeren Englands
und Belgiens und nur gegen eine einzige Nation kämpft und
seit Krregsbeginn nie ernstlich anders zu kärnpfen gehabt
hot? Während wir hier an unserer Westfront nur mit einem
Bruchteil unserer Kraft, nach Ungeheuern Leistungen im Osten
und Südosten, in stemdem durch Krieg verwüsteten Land,
und einer gegen drei stehen? Und vorroärts kommen? Wo
ist da, so sagt der Kriegsberichterstatter der „Köln. Ztg.",
in Wahrheit die größere Kraft und das größere Heldentum?

Zur Rede des englischen Premierministers
«sqnith sagt die „Voss. Ztg .: Wir wissen, daß wir weiter
kämpfen müssen, bis England das Törichte seines Beginnens'
eiufieht. Eine solche Erkenntnis ist aber noch weit wichtiger
für Englands Verbündete. Denn wir kämpfen den weiteren
Krieg auf stemdem Boden aus . Für die Verbündeten Eng¬
lands ist besonders jener Satz der Asquithschen Rede von
Inte reffe, in dem es heißt: Wir Engländer sind nicht besiegt,
mir werden auch nicht besiegt, und unsere Verbündeten sind
durch stierliche Vertrüge verpflichtet, keinen Sonderfrieden
zu schließen oder auch nur nochzusuchen. England gibt
zu , daß seine Verbündeten besiegt sind.  Eng¬
land weiß, daß diese Verbündeten schwer leiden. Aber was
ist st in der Weltgeschichte fremdes Leid Britannien ange¬
gangen ! Mit Verträgen hat England immer die Welt
regiert und stemde Völker für sein Wohl auf die Schlacht-
b-ack getrieben. Auch in diesem .Kriege opfert England seine
Verbündeten. Sein Territorium ist unversehrt. Es hat noch
schnell allas zusammengeraubt, was es am Wege fand, und
es kann getrost seinen Krieg weiterführen, denn Rußland
und Frankreich dürfen ja keinen Frieden schließen, mögen
he auch noch so sehr unter den deutschen Schlägen ächzen.
Ma» kann nicht brutaler , als es Herr Asquith tat, feine
SKavcn vor aller Welt peitschen.

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmarrn.

i ' (Nachdruck»erbot«»-)

Ich weiß von Mrs . Longwood , daß die Tiefe ihres
Schmerzes eine ganz außerordentliche ist,und  daß sie. so¬
bald sie sich unbeobachtet glaubt , den schiecklichsten Ber-
zweiflungsansällen preisgegeben ist. Die Pflichten gegen
die Lebenden aber scheinen mir bei aller Freundschaft für
den armen Doktor denn doch höher zu stehen, als d,e

gegen^emen T̂oten .est daß Dr. Arnold Vrüning
tot ist?"

Dalbelli bejahte unbedenklich und mit der größten
Entschiedenheit.

.Es hieße an die Möglichkeit eines Wunders glauben,
wenn man etwas anderes annehmen wollte Und die
Sache ist für mich auch gar nicht so über d,e Maßen
rätselhaft , wie für die von ihrer Liebe zu dem Doktor
verblendeten Frauen . Man hat auf ihre Versicherungen
hin in den Zeitungen geschrieben, der Verschwundene sei
sm kerngesunder und geistig völlig normaler Vien sch ge¬
west». Und um die Empfindungen von Gattin und Schwester
au schonen, habe ich dem nicht widersprochen. In Wirk¬
lichkeit aber war es mit der geistigen Gesundheit des
Doktors nicht gar so gut bestellt. Er klagte mir gegenüber
wiederholt über peinigende Kopfschmerzen und über ge¬
legentliche Angstzustände, die ihn zu ganz törichten Hand¬
lungen bestimmten. Noch wemge Tage vor seiner Hochzeit
sprach er mir in einem Augenblick tiefer Mutlosigkeit und
Niedergeschlagenheit ganz offen die Befürchtung aus , daß
er eines Tages den Verstand verlieren konnte.

„Und davon haben Sie bisher niemandem Mitteilung
gemacht — auch nicht der Polizei ?"

»Weshalb hätte ich es tun sollen ? Die Nach-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Garbunowka (nordwestlich von Dünaburg)

wurden russische Nachtangriffe  mehrerer Kompag¬
nien abgewiesen.

Der endgültige Sieg ist uns gewiß , betonte Feld¬
marschall v. Hindenburg in dem Tagesbefehl, worin er aus
Anlaß seines 50 jährigen Militärjubiläums den ihm unter¬
stellten Truppen für deren Treue, Ausdauer und Tapferkeit
so recht von Herzen Dank sagt und hervorhebt, daß die
Kraft des Feindes im Erlahmen begriffen sei. Der Russe
kommt nicht wieder,  so schloß der Chef des Hinden-
burg-Stabes , Generalleutnant Ludendorff, ein Danktelegramm
für seine Erneuung zum Ehrenbürger der Stadt
Gumbinnen.  Der Entschluß der Stadt Gumbinnen, so
sagt er darin, war eine große Freude für mich. Ich bin
nunmehr aufs engste verbunden mit dem Regierungsbezirk,
der wie kein anderer die Kriegsnot empfunden hat und der
einem neuen Leben entgegengehen kann.

Rußland bereitet einen dritten Winterfeldzng
vor oder behauptet doch, Vorbereitungen zu einem solchen
zu treffen. Die russische Heeresleitung läßt im Gouverne¬
ment Nischny-Nowgorod eine größere Anzahl von Filzfa¬
briken zur Herstellung von warmen Soldatenstiefeln errichten.

Unterschleife bei Heereslieferungen . In der
letzten Sitzung des russischen Reichsrats kamen so flandalöse
Fälle von Unterschleifen zur Sprache, daß die Herausgabe
eines Verhandlungsberichtes im Interesse der Landesvertei¬
digung verboten wurde. Kulomsin, ein Mitglied des Armee¬
versorgungskomitees, berichtete über die Inspektion der
Speicherhäuser. Die Kommission besuchte über hundert
Fleischspeicher. In  97 davon ist sämtliches
Fleisch verdorben.  Die Tierleiber waren völlig zer¬
fallen. Der frühere Minister des Innern Tscherbatow griff
den Ackerbauminister Naumow an. Die Arbeitslust der
russischen Landwirtschaft sei durch ihn abgeschwächt worden.
Die Bauern dächten nur noch an die Erzeugung für den
Eigenbedarf. Die Großgrundbesitzer hielten ihre Produkte
aus Spekulation zurück.

Siebzig Prozent der russischen Mühlen , so fuhr
er fort, stehen füll. Ü b e r die H ä l f t e ist in K o n ku r s
geraten. Die Regierung bedenkt nicht dte Notwendigkeit
einer Unterstützung. Ähnlich äußerte sich laut „Tag " der
Duma-Abgeordnete Maszlinkdow. Von 2578 Großmühlen
standen demnach im Januar 1875 füll, jetzt ist es noch
schlimmer. Die Rybinsker Mühlen,  die den gesamten
Norden versorgen und fünf Millionen Pud Umsatz machten,
sind wegen Mangels an Feuerung geschlossen. In Sarata
herrscht völliges Tohuwabnhu . Der Minister habe Getreide¬
frachten abgelehnt, weil die Ziegelfrachten zum Bau des
luxuiösen Offizierkasinosnotwendig gewesen seien. Als die
Stadtverwaltung in Petersburg sich beschwert habe, habe
die Regierung behauptet, die Mühlen seien in deutschen
Händen, die böswillig das Arbeiten verhinderten. Die Re¬
gierung habe die Einleitung eines deutschen Pogroms ver¬
sucht, der jedoch am gesunden Bürgerftnn gescheitert sei, und
darauf die Requisit' ou sämtlicher Pferde angeordnet.

Der Balkankrieg.
Die amtlichen Meldungen vom Balkankriegsschauplatz

beschränken sich noch immer auf die lapidare Notiz : Keine
besonderen Ereignisse. Aus römischer Quelle erfährt man,
daß der Ring um Valona sich immer enger schließt, und
daß österreichische Flieger der südalbanischen Hauptstadt
häufigere Besuche abstatten. Die Italiener prahlen noch
mit der Uneinnehnibarkeit ihrer dortigen Stellungen . Sie
haben sich an Enttäuschungen schon gewöhnt; Valonas Ver¬
lust würden sie schwer überwinden. Die Proteste Griechen¬
lands gegen die Besetzung Salonikis durch die Ententetruppen
mehren sich.

Truppenlandung ans Kephalouia . Am 3. April
begaben sich der englische und der französische Gesandte »um
Ministerpräsidenten Skuludis und teilten ihm mit, daß ihre
Regierungen die Absicht hätten, auf der Insel Kephalonia,
namentlich auf der Reede von Argostoli, Truppen auszu¬
schiffen. Sie gaben die Versicherung ab, daß den griechi¬
schen Hoheitsrechten Rechnung getragen werden solle. Die
Gesandten haben dem Ministerpräsidenteneröffnet, daß „zwin¬
gende Notwendigkeiten" ihre Regierungen veranlaßten, die
Reede von Argostoli zu sperren. Sie fügen hinzu, diese
Maßregel sei ergriffen worden, um den Verkehr auf der
Reede mit möglichst geringen Schwierigkeiten aufrechtzuer¬
halten. Ministerpräsident Skuludis protestierte lebhaft und
erklärte in energischer Weise, Griechenland müsse gegen diese
neue Verletzung jeiitzr Souveränität Einspruch erheben. Es

forschungen nach seinem Verbleib wären dadurch doch
nicht im mindesten erleichtert worden ; für seine Frau und
seine Schwester aber würde der Vorfall dadurch nur in
eine noch schrecklichere Beleuchtung gerückt worden sein.
Mein Freund hatte mir damals das Versprechen ab¬
genommen, keinem Menschen von seinen Besorgnissen zu
verraten . Und Sie sind tatsächlich der erste, dem gegen¬
über ich meinem Versprechen untreu werde. Ich tue es,
um Ihnen damit einen Beweis meines rückhaltlosen Ver¬
trauens zu geben und zugleich in der sicheren Erwartung,
daß Sie aus Gründen der Pietät nun auch Ihrerseits un¬
verbrüchliches Stillschweigen bewahren werden. Wenn man
eines Tages Dr. Brünings Leiche finden wird — und es
ist ja absolut sicher, daß man sie findet — so mag man
immerhin glauben , er sei einem Unglück oder einem Ver¬
brechen zum Opfer gefallen. Das wird für seine Ange¬
hörigen iminer noch weniger schmerzlich sein, als die Vor¬
stellung eines in geistiger Umnachtung verübten Selbst¬
mordes, dem vielleicht die fürchterlichsten seelischen Kämpfe
und Leiden voraufgegangen sind."

Ein so überzeugender Klang von warmer und herz¬
licher Teilnahme war in seiner Rede, daß Hubert wohl
überrascht sein mußte , in diesem Manne mit den scharfen,
herrischen, in manchen Augenblicken beinahe brutalen
Zügen einem so fein ausgebildeten Zartgefühl zu be¬
gegnen. Sein Beruf mußte ihn wahrhaftig bereits in
hohem Maße gegen Gemütsbewegungen abgehärtet haben,
daß er imstande war , mit einer beinahe geschäftsmäßigen
Kühle zu antworten:

„Ich weiß nicht, ob Sie recht getan haben, einen so
wichtigen Umstand für sich zu behalten . Zum mindesten
würden Sie der Polizei damit viel unnütze Arbeit erspart
haben. Es ist also nach Ihrer Ueberzeugung sicher, daß
Dr. Brüning Selbstmord verübt hat ?"

„Unbedingt sicher, Herr von Lexow! Ich erkläre mir
den Hergang einfach so, daß Brüning , der sich Fremden
gegenüber sehr zu beherrschen wußte, während der Be¬

folgte l-'ne lebhafte Auseinanoersetzung. Der encst;^
sandte hatte eine Audienz be'm König. •

Am 10. April veröffentlichtender englische und derfIn
zösische Gesandte eine Mitteilung, daß die Errichtung »17.
Flottenstützpunktes in Argostoli, oer Hauptstadt von ge -
fonia, nur zu Verteidigungszwecken vorgenommen
sei und nicht den Charakter einer Besetzung trage. ^
lonia, die größte der jonischen Inseln , liegt südöstlich
Korfu vor der Einfahrt in den Golf von Patras.

Der Seekrieg.

pranoem « uyper iu
System, um Mitteleuropa durch Aushungerung
Aufgabe des Kampfes zu zwingen, scheint von der tze
Partei ohne Gewissensbisse angewendet zu werden, und
noch mehr berührt, in ganz Europa  erhebt sich g^
diesen Plan kein Gewissensschrei.  Vielmehr scĥ '
es als ob man dieses Mittel ganz natürlich und erl
findel. doch darf unser Protest gegen eine solche Taktik Mg
einen Augenblick erlahmen. Man beruft sich zur VerteM,
qung dieses Systems auf die Belagerung etyx
F e st u n g,  die man schließlich ebensogut durch Aushung>
zur Übergabe zwingt. Dieser Vergleich läßt  ft
nicht  mehr durchführen,  wo von der Aushung
eines ganzen Volkes von 70 Millionen die Rede ist.
ein ganzes Volk kann nicht das Land verlaffen. (
bleiben, wo es ist, und gerade deshalb ist hier die A«
düng des Aushungerungssystems eine unmenschliche Ge
heit,' die unter Christen' nicht geduldet werden darf.

Englands Schikanen gegen Holland . Ein hoĝ ,
disches Blatt zählt alle Schikanen auf, denen Holland
letzter Zeit von englischer Seite ausgesetzt gewesen ivar, unä
erwähnt den Notenwechsel zwischen den beiden Regierung
wegen des unrechtmäßigen Verhaltens gegen holländU,
Effekten und Briefpost. Man könne aus alledem ersW
wie heikel die Lage Hollands gegenüber England sein mrf
Wenn auch die Torpedierung der „Tubantia " und „Pales,.
bang" in Holland mehr Eindruck gemacht habe, so sei doch
die Art, wie England sich an der holländischen Seepost ver.
griffen habe, sehr ernster Natur . England bedauere mch
einmal das Holland angetane Unrecht, sondern Str Ediv«d
Grey erkläre rund heraus , als ob es sich um die natürlich^
Sache der Welt handelte, daß die Beschlagnahme der Briq.
post von Schiffen, die nach neutralen Häfen fahren oder
von solchen Häfen kommen, den Zweck habe, zu vermeiden,
daß die gegen den Feind angewendeten BlockademaßreM
vereitelt werden. Die militärischen Vorbereitungen HollwH
richteten ffch, wie danach jedermann klar sein müsse, gegen
England . > §

Präsident Wilson und das Kabinett besprachen Son-
doner Meldungen zufolge die U-Bootfrage , aber da das
Beweismaterial in der Suffe -̂Angetcgcnheit und der Wort-
laut der deutschen Antwort auf die amerikanische Anfrage«och
nicht eingelaufen waren, wurde kein Beschluß gefaßt. Ls
Reuter fugt laut „Voss. Ztg." hinzu, daß weniger der S
Fall als das riesige Anwachsen von Berichten über
nichtung von Schiffen ohne oorangegangene Warnung seit
der Zeit, als Deutschland seine letzten Versicherungen abgai,
der Staatsregieruna in Washington Unruhe bereite. Da;
Rennen, aus dem Sussex-Fall den Kriegsfall zu konstruier^
hat England nach einem hoffnungsvollen Anlauf danach an¬
scheinend aufgegeben. _ ~_
Das deutsch- rumänische Handelsabkomme».

Das Abkommen, wonach Deutschland und Rumänien ii
Wiederherstellung ihres durch den Krieg gestörten Handels
vertragsverhältnisses sich verpflichten, für den Bedarf dck
anderen Landes die Ausfuhr ihrer Erzcugniffe — soweit e»
der eigene Bedarf zutäßt und mit Vorbehalt wegen KrW
Materials — zu gestatten, und zwar ohne die Erteilung»
Ausfuhrbewilligung von besonderen Gegeû isnmaen ab*
hänqiq zu machen, sowie einander auch die DurchfuhrM
Waren aus dritten Ländern zu gestatten, ist als ein remeS
Handelsabkommen vom Nützlichkeitsstandpunkteaus zu d»
urteilen. Dadurch, daß der Handelsvertrag wahrend dck
Krieges, nickt durch die Schuld Deutschlands, uurch Mg
Kompensationsverfahren ersetzt werden mußte, hat m
rumänische Wirtschaftsleben deutsche Waren, wie z. B. M
sch Inen und Maschinenteile, chemische Erzcugniffe usw., «
bahren müffen, die von anderer Selle nicht ersetzt roero«
konnten. Die Hemmungen für das rumänische WirtschW
leben wurden schließlich so lebhaft eiupfunden und vonM
rumänischen Interessenten zum Ausdruck gebracht, daß i»
nach mehrwöchigen Verhandlungen dem

sprechung mit dem Rechtsanwalt wieder von einem jener
krankhaften Angstzustände befallen worden ist, und daß
er aus diesem Grunde , nicht aus Sehnsucht nach seiner
Frau , die er vor kaum einer halben Stunde verlasse»
hatte , die Konferenz so unvermittelt abbrach. Der Stmaii
ist wahrscheinlich diesmal stärker aufgetreten als je#
vor und hat ihn schließlich aller klaren Ueberlegung w*
raubt . Statt in das Boardinghouse zurückzukehren, mg
er erst eine Weile planlos umhergeirrt sein, um enM
ganz und gar von der Vorstellung hingenommen 5*
werden, daß er rettungslos dem Wahnsinn verfallen!«.
Daß er in solchem Fall nicht zögern würde , seinem Led»
freiwillig ein Ziel zu setzen, hatte er mir bei der»
wähnten Gelegenheit unumwunden ausgesprochen. W
wußte eben als Arzt, ein wie trauriges Los ihm bei■
Fortschreiten seiner Krankheit bevorstand, und es
begreiflich, daß er seiner jungen Frau lieber einen einzig
großen Schmerz zufügen als sie durch den Anblick«M
hoffnungslosen Siechtums jahrelang gemartert kW
wollte."

„Eine ganz plausible Erklärung — in der
wollten also auf meine Dienste verzichten, weil sie MV
bei solcher Sachlage als ganz und gar überflüssig erschein;
mußten ?"

„Oh, nicht eigentlich deshalb . Aber ich hielt es
unverantwortliche Grausamkeit, Hoffnungen zu wecken
zu nähren , die doch niemals in Erfüllung gehen
Je eher sich Miß Brüning mit der Gewißheit abp»^

desto eher wird es ihr auch gelingen, die 3iuf)e
mütes wiederzusinden, deren sie dringend bedarf,
sie sich nicht vollständig aufreiben soll. Als sie zu un

itm utia £♦***IZimmer trat , um uns Ihren Besuch zu melde», rxj«
ich sofort, daß sie große Erwartungen an Ihr EMS ^
knüpft, und ich fürchte, daß sie sich nunmehr in eu»>
dauernden Zustande unnatürlich gesteigerter i



_ durch das Rumänien sich nun wieder rn den Stand
^k ' überen Warenaustausches mit Deutschland gesetzt hat,
desJ™?* Sänöern  Nutzen gereicht.
-er ^ . hurch daß Rumänien sich wirtschaftlich den Zentral-

' -Jin  und nicht der Entente anschloß, gewinnt das Al>-
indessen auch politische Bedeutung. Denn Ru-

ko!.«"!.. erteilte mit seiner Entscheidung zugleich die Antwort
«icklands ^ Erlangen, keinerlei Lebensmittel an die

«ul .. «machte auszuliefern. Rußland übte in Ausführung
3CIli Beschlusses der Pariser Konferenz in dieser Beziehung
ein̂ scharfen Druck auf Rumänien aus , dem man in
e.ErÜrfft jedoch als einen Bluff erkannte und behandelte.
^ "iNmnänien kommt nach Unterzeichnung des Handelsab-

mit Deutschland ein Anschluß an Rußland und die
Mente nicht mehr in Frage.

Kokal-Uachrichte«.
Weilburg,  den 13. April 1916.

§ Das Zmtral-Drpot für Liebesgaben schreibt uns:
^cnn unser Arbeitsergebnis im verflossenen Jahre ein

und für unsere ruhmreichen Truppen im Felde ein
Î rnsreickes war. so verdanken wir dies einzig und allein

bewunderungswcrten Opserwilligkeit weitester Kreise
deutschen Volkes. Dank dieser Unterstützung haben

£ bis Ende 1915 für über 4 Millionen Mark Liebes-
Habcn in Gestalt von Lebensmitteln und Gebrauchsgegen-
Dnden aufbringen und unseren tapferen Soldaten an der

zuführen können. Unzählige Dankschreiben legen
Jxugnis davon ab, daß unsere Tätigkeit reichen Segen ver¬
acht und dazu beigetragen hat, unseren braven Truppen

^ übermenschlichenAnstrengungen leichter ertragen zu
Felsen. Da durch die allgemeine Preissteigerung auch
un'err Geldmittel mehr als im ersten Kriegsjahre in An-
inruch genommen werden, so sehen wir uns gezwungen,
einem die Opferfreudigkeit unserer Mitbürger anzurufen,
dam« wir unsere Liebestätigkeit an allen Fronten den ge-
fleiqetten Bedürfnissen entsprechend in vergrößertem Um-
fanqe sortsetzen können. Auf Grund unserer Organisation
sind uns Barmittel am willkommensten, da wir hierdurch
am besten in die Lage versetzt werden, jeden Augenblick
d,c Lücken in unseren Vorräten nach Maßgabe der uns
'ugehenden Anforderungen ausfüllen zu können und durch
Einkauf in großen Mengen sowie durch unmittelbaren Be¬
zug von ersten Häusern beste Qualitäten zu den günstigsten
Preisen zu erzielen. — An unsere Leser richten wir daher
die dringende Bille, die Aufgaben des Zentral -Tcpots
„ach Kräften zu fördern und weitere Spenden an^ das
Zentral-Depot für Liebesgabe», Berlin W. 50, Hardenverg-
siraße 29, gefl. abzuführen.
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)!( Auszeichnungen. Dem Leutnant d. R . Gg . Bracht,
Lohn unseres früheren Postdirektors, wurde das Eiserne
Kreuz1. Klasse verliehen, nachdem er bereirs früher dar
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten hatte. — Dem Musketier
Amend  von hier wurde für tapferes Verhalten vor dem
Feind bei Verdun von Sr . Maj . dem Kaiser das Eiserne
Kreuz2. Klasse persönlich überreicht, gleichzeitig wurde er
zum Geireiten befördert.

Y 5000 Zeitungen und Zeitschriften eingegangen, ".stach
der neuesten Postzeitungsliste, für 1916 sind wiederum
1255 Zeitungen und Zeitschriften eingegangen, sodaß sich
die Gesamtzahl bis jetzt auf 3000 beläuft.

\  Der Bund deutscher Osfizierfranene. V., Berlin SW.
11, Halleschestr. 20, der schon einer großen Anzahl Offi¬
ziersangehöriger kostenlosen Erholungsaufenthalt auf dem
Lande vermittelt hat, bittet solche Herrschaften, die Ofst-
ziersangehörige bei sich aufzunehmen gedenken, ihre Adresse
einzusenden.
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.* Kriegsbeihilsen für Postbeamten. Die Kriegsbeibilfe
für die geringer besoldeten Postbeamten beträgt abl.  April
soweii sie Kinder unter 15 Jahren haben : für 1 Kind
8 Mark, für 2 Kinder zusammen 8 Mark, für jedes weitere
Kind4 Mk. monatlich. Bisher wurden für 1 — 2 Kinder
8 Mk., für jedes weitere Kind 3 Mk. gezahlt.

— Sie machen nicht genug Reklame. Tausende, die für
die Witwen und Waisen unserer Krieger gerne geben wür¬
den, » a§ sie an entbehrlichem Gold und Silber haben,
wißen noch gar nichts vom Vaterlandsdank . Dieser Vor-
wur; wird der Geschäftsstelledes Vaterlandsdankes münd¬
lich und schrtftlich in den verschiedensten Tonarten gemacht,

aber mit Unrecht, denn cs gibt kaum eine deutsche Zei¬
tung, die nicht iviederholt auf den Valerlandsdank und
seine segensreiche Tätikeit aufmerksam gemacht hätte, „ja,
verschiedene Zeitungen haben selbst Annahmestellen des
Vaterlandsdankes eingerichtet und machen fortgesetzt Re¬
klame für ihn. Es gibt eben immer noch viele, die nicht
genug in den Zeitungen lesen. Auch in fast allen Schulen
haben die Lehrer und Lehrerinnen vom Valerlandsdank ge¬
sprochen und Aufrufe in die Häuser geschickt, in denen steht,
daß der Vaterlandsdank Broschen, Ringe , Ketten und
sonstigen Schmuck, Silbergerät , Münzen und Medaillen,
godenen Zahnersatz und dergl., alles , was an entbehrlichem
Gold und Silber in den Familien steckt und ungenützt
umherliegt, sammelt und für die Witwen und Waisen der
gefallenen Krieger nutzbar macht. Das gewonnene Feingold
gehl zur Reichsbank nnd hilft uns , im wirtschaftlichen
Kampfe gegen Englands Aushungerungspläne durchzuhalten.
Wer keine Annahmestelle des Vaterlandsdankes kennt, der
sende seine Spende an eine der Geschäftsstellen: in Berlin
(SW 11, Prinz -Albrecht-Straße 7) oder in Krefeld (Ostwall
56), er erhält dadurch Anspruch auf einen der nichtrosten¬
den eisernen Erinnerungsringe des Vaterlandsdankes , die
vor kurzem auch unsere Kronprinzessin gelegentsich einer
Besichtigung der Spenden -Ausstellung des Vaterlandsdankes
in Berlin für sich und die Prinzensöhne entgegengenom¬
men hat.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Limburg, 11. April . Der Limburger Vorschußoerein-

der über 1300 Mitglieder besitzt und ein eigenes Vermögen
von 3/4 Million Mark hat, hielt seine Generalversammlung
ab. Gegen das Vorjahr ist der Gesamrumschlag um zirka
19 600 000 Mark und der Kassenumschlag um zirka 4 700 000
Mark gestiegen.

Westerburg, den 11. April 1916. fEin ungetreuer Hirte
seiner Herde.) Am Freitag kam hier ein Schafhirt mit
einigen 80 Stücke Schafen an, der sich seines Amtes da¬
durch zu entledigen suchte, daß er die ihm anvertraute Herde
zu jedem Preis verkaufte. Winkle auf der einen Seile ein
ausnahmsweise billiger Hammelbraten , so erregte auf der
anderen der billige Preis den Verdacht, daß der Handel
einen Hacken haben könnte. Bei Eintreffen des von der
Polizeibehörde telefonisch herbeigerufeuen Besitzers klärte sich
die Sache auf:  der alte ungetreue Schäfer, der anoertrautes
Gut oerkümmelte, wurde eingesponnen und die Herde ihrem
Besitzer zurückgegebcu.

Bad Homburg, 11. April . Anläßlich der guten Auf¬
nahme, welche die kürzlich zur Erholung in Homburg ein¬
getroffenen verwundeten bulgarrschen Offiziere gefunden
haben, sandte die Königin von Bulgarien nachstehendes
Telegramm an Herrn Kurdirektor Feldsieper : „Herzlichen
Dank für die gütige Aufnahme unserer verwundeten Offi¬
ziere und für in Aussicht gestellte weitere größere Hilfe."

Höchst, 10. April . Mit Mühe und Not war es dem
hiesigen Gärtner Philipp Jckslatt gelungen, in Würzburg
200 Pfund Butter , zu 1,60 Mark das Pfund , aufzulrei-
ben und in etlichen Reisekörben zu verstauen. Bis an den
Bahnhof kam er, da sah man seine Körbe nach und fand
die Butter . Herr Jckstatt wurde von den Würzburger
Schutzleuten veranlaßt , die 200 Pfund Butter höcheigen-
händig nach dem Markt zu bringen und sie hier einer
Butterfrau zu verkaufen. Leer zog er heim. Obendrein ver¬
urteilte ihn aber das Würzburger Schöffengericht zu 150
Mark Geldstrafe.

Hohenlimburg, 10 April . Kommt hier ein Zigeuner¬
weib im Stadtteil Oge in ein Kolonialmarengeschäft und
macht sich gleich in ein Nebenzimmer, wo die alte Mutter
schwer gichtgelähmt sitzt. Das Zigeunerweib erklärt nun,
sie könnte die Gicht unfehlbar heilen, nur müßte sie für
einige Stunden sämtliches Bargeld im Hause im Besitz
haben. Der Sohn des Hauses holt sofort den ganzen
Barbestand in Höhe von 1800 Mk. und übergibt ihn der
Zigeunerin . Diese bestellt nun den Sohn auf den Nach¬
mittag an eine bestimmte Straßenecke, wo er das Geld
wiederholen kann und auch die Gicht verschwunden sein
solle. Der Vertrauensselige geht hin ; wer nicht kam, war
das Weib. Da ging dem Manne ein Licht aus ! Die
Polizei gab sich alle Mühe , das Weib zu ermitteln, doch
es war verschwunden — die Gicht ist geblieben ! Die
Dummen werden nicht alle.

Aus Rheinheffen, 11. April . Die ersten Spargel » sind
da ! Hält das sonnige Wetter au, so wird mit dem Stechen
der Spargeln bald allgemein begonnen werden können.
Die ersten Spargeln sind jetzt bereits in Gimbsheim ge¬
stochen worden, wahre Prachtstücke. Die günstige Witterung
ist der Entivickelung der Spargeln sehr zustatten gekommen.
Die Besitzer der ausgedehnten Spargelanlagen in Rhein-
Hessen, z. B. in Gimbsheim, rechnen auf eine frühe und
reiche Spargelernte.

— 450000 Zentner Kartoffeln erfroren. Im November
v. I . sind, ivie das „B. T ." meldet, Infolge von Frost
nach den Ermittelungen der Reichskartoffelstelle nicht weniger
als 450 000 Zentner Kartoffeln erfroren, so daß sie nur
als Viehfutter benutzt werden konnten. Auch später sind
noch ansehnliche Mengen infolge Frost und mangelhafter
Aufbewahrnng zugrunde gegangen.

Mors, 10. April . Freiwillig in den Tod gegangen?
Zwei Schüler des Gymnasiums chatten einen Ausflug nach
Lintfort unternommen. Auf dem, Rückwege erkletterte einer
der beiden zwölf Jahre alten Knaben einen Mast der
elektrischen Starkstromleitung und ergriff den Draht . Der
Tod trat auf der Stelle ein. Der zweite Schüler wird seit
diesem Unfälle vermißt. Anscheinend hat er den Tod im
Rhein gefunden. Vermutlich hängen diese beiden Fälle mit
der Nichtversetzung der Schüler zusammen.

Berlin, H . April , (zb.) Aus dem Haag  wird der
„T . R ." gemeldet: Holländische Bankkreise erfahren aus
London, daß die französische Regierung erneut Verhand¬
lungen zur Ausgabe von 500 Millionen fünfprozentiger
Schatzscheine in den Vereinigten Staaten begonnen hat.

Letzte Nachrichte«.
Berlin, 12. April , (zb.) Aus Zürich meldet die V. .Z . :

Die schweizerische Telegraphen - Information meldet aus
Athen : Dsze griechische Regierung lehnte die Forderung
des Vierverbandes wegen Durchmarsch von Truppen aus
Korfu nach Saloniki über griechisches Gebiet ab. da Korfu
vollkommen verseucht ist. Im März wurden auf der In¬
sel allein 100 Todesfälle von Griechen durch Cholera fest¬
gestellt.
Schwere Niederlage der Engländer in» Irak.

Konstantinopel, 12. April . (W. T . B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront erlitten die
Engländer eine neue blutige Niederlage, wobei sie mehr
als 3000 Tote auf dem Kampfgelände sowie einen Offi¬
zier und einige Soldaten als Gefangene in unserer Hand
zurückließen. Die Gefangenen sagten aus , daß von allen
feindlichen Truppeneinheiten diejenigen, die am meisten
litte. , die 13. englische Division gewesen sei, die ausschließ¬
lich aus englischen Soldaten bestehe, seinerzeit an den Dar¬
danellen kämpfte und kürzlich an die Jrakfront geschickt
wurde.

Sozialistische Friedenskundgebungen.
Berlin, 12. April . (D. D. P .) Die italienische Regie¬

rung hat die für dm 1. Mai in ganz Italien einberufe-
nen Volksversammlungen der sozialistischen Partei zuge-
lassen. Die sozialistische!« Blätter fordern die Bevölkerung
aus, durch einen Massenbesuch der Versammlung für den
Frieden zu agitieren . Im Bezirk Rom sind zahlreiche Ver¬
sammlungen in Aussicht genommen. (Berst Morgenp .)

Die frauzöstschen Verluste bei Verdun.
(D. D. P .) Die „Neue Züricher Zeitung " meldet un¬

ter dem 11. April aus Genf : Gestern und heute sind zahl¬
reiche Züge mit Verwundeten von Verdun in Savoyen
angekommen. In Chainbery wurden über 400 Schwer-
verwundete in die Spitäler verteilt.

Berlin, 13. April , (zb.) Der „T.-U." zufolge meldet
Havas aus Washington : Die deutsche Note ist hier ange¬
langt . Das Ministerium des Auswärtigen wird aber die
Antivort hierauf nicht vor einer Woche veröffentlichen. Da
Präsident Wilson gezwungen ist, das Bett zu hüten, wurde
der Ministerrat , der heute stattfinden sollte, abgesagt.

Liffabon, 13. April . (W. T . B. Nichtamtlich.) Nach
Blättermeldungen hat der Ministerpräsident ein Rücktritts¬
gesuch des ganzen Ministeriums eingereicht.

besinden wird, der ihrer zarten Konstitution nur zu teich
»erhänqnisvoü werden kann."
| . „eie wünschen also, daß ich noch jetzt von der frei
wülia übernommenen Ausgabe zurücktrete und Fräuleii

w.q eine entsprechende Mitteilung mache ?"
Li Aus den dunklen Augen des Italieners flog eil
schneller, lauernder Blick zu ihm hinüber . Dann abe
Mütteüe Herr Dalbelli verneinend den Kopf.

»Nachdem Sie einmal eine bestimmte Zusage gemach
Men, möchte ich Ihnen das nicht zumuten, " sagte e
«edenswürdig. „Ich kann mir ja sehr wohl vorstellen
Meviel Ihnen daran gelegen ist, der jungen Dame ii

inöglichst günstigen Lichte zu erscheinen."

^ »Darf ^ich fragen, was Sie auf diese Vermutung ge
^ et  Gefragte lächelte, aber man hätte wahrlich nich

Maupten können, daß sein Gesicht durch dies Lächeli
" "̂khmer und sympathischer geworden wäre.

5*„'(ir n' öa3u bedurfte es wohl keines übergroße,
6ip  Ir " « ’ hörten vorhin von Miß Brüning , das

KgL Gr Reisegefährte auf der „Holsatia " gewesen sind
daß sich zarte Herzensbeziehunge,

eines""^,r« Gter anspinnen, als auf dem engen Raun
llot . Joffes . _ ® enn  man obendrein das seltene Glitt

Soh« ,!ne  1 ? schöne und so bezaubernd liebenswürdig
zu finden, wie es Miß Brüning ist - '

ß '!,erJ ie& Hubert ihn nicht reden.
Wu 2u Sie mlr  3 U bemerken . Herr Dalbelli . das

SSW L « 1 Ähren Vermutungen auf einem ganz falsche,
°orljen„Ä " ^ n." sagte er kalt. „Mein Interesse an den
Perign *n §all ist ein rein berufliches und hat mit de,
Mafien.'' sraulein Brüning nicht da» mindeste z»

^agte der Italiener mit wirkliche,
»m Ver,-;n„- er Ueberrafchung. „Dann bitte ich natürlick
nicht- §3 öung. obwohl ja am Ende in meiner Annahmi

«rankende» ftr Sie fein konnte. Und ich möchte trotz

dem nicht, daß Sie Miß Brüning in aller Form Ihren
Beistand anständigen . Sie würde sich dadurch verletzt
fühlen, und wir müssen in ihrer gegenwärtigen traurigen
Lage alle neuen Aufregungen und Unannehmlichkeiten
nach Kräften von ihr fernzuhalten suchen."

„Wenn ich Sie recht verstehe, sollte ich also meine
Bemühungen gewissermaßen zum Schein eine Weile fort¬
setzen, um schließlich zu erklären, daß auch ich keine Hoff¬
nung mehr auf ein günstiges Ergebnis hegte ?"

„So ungefähr habe ich mir Ihre Tätigkeit allerdings
gedacht. Würden Sie damit einverstanden sein, Herr von
Lexow ?"

Der Detekttv schien ein paar Sekunden lang unent¬
schlossen, dann kehrte er seinem Begleiter ein ruhiges und
völlig undurchdringliches Antlitz zu.

„Was Sie da von mir erwarten , ist eigentlich gegen
meine Berufsehre : aber die besonderen Umstände könnten
es vielleicht rechtfertigen. Ich weiß nur nicht recht, wie ich
es anfangen soll, den Damen gegenüber den Anschein
einer Tätigkeit zu erwecken, die ich in Wirklichkeit gar
nicht ausübe ."

„Oh, dazu wird Ihre Klugheit schon Rat schaffen.
Und ich werde gern da» meinige tun , Ihren Eifer vor
Mrs . Longwood und Mß Brüning in die hellste Be¬
leuchtung zu rücken. Ich kann doch wohl erwarten , daß
Sie bei allem, wa» Sie tun» immer im Einvernehmen mit
mir handeln werden ?"

„Gewiß ! Vorausgesetzt, daß ich Sie nunmehr auch
formell als meinen Aufttaggeber ansehen darf."

(Fortsetzung folgt!

Uermijchles.
Öl aus Kürbiskernen . In Österreich wird das so-

aenannte Kernöl viel verwendet, an das man sich in kurzer
Zeit gewöhnt, obwohl die ungewöhnliche Farbe anfänglich
bestemdet. Dieses grüne, sehr fette Ol wird aus den Kürbts-
kernen gewonnen. Da der Kürbis auch in Deutschland, na¬
mentlich in wärmeren Gegenden, mit gutem Erfolg angebaut
wird und sein Fleisch je nach gewählter Sorte in der Küche
oder als Schweinesntter Verwendung findet, ist zum Anbau
von Kürbissen in größerem Umfange als bisher dringend zu
raten.

Billige Stratzenbauten . Entsprechend einem frühere«
Magistratsbeschlufle sind in Augsburg umfangreiche Versuche
mit der Anlegung von Sttaßen aus Teermakadam gemacht
worden. Einige Sttecken wurden von einer auswärttgen
Gesellschaft, andere vom städtischen Bauamt in eigener Regie
ausgeführt. Das Pflaster hat sich bewährt. Es sollen des¬
halb weitere Straßen aus Teermakadam gebaut werden,
und zwar tunlichst in eigener Regie, da dies kaum mehr als
die Hälfte desien kostet, was die Gesellschaft berechnet. Rach
dem Schotten Mac Adam nennt sich das erwähnte Verfahren,
das bei der Anlage von Straßen eine 25 Zentimeter hohe
Unterlage aus möglichst gleich großen Steinen vorsieht.

Keine gefärbten Ostereier . Das badische Ministerium
des Innern hat angeordnet : Mt Rücksicht auf die bestehende
Knappheit an Eiern wird das für die Osterzeit übliche Färben
von Eiern verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark besttaft.

Die Einführung der Sommerzeit ist auch in der
Schweiz und in Holland gesichert. Es ist das für den Eisen¬
bahnverkehr und den Anschluß der Züge von Bedeutung
Frankreich, mtt dem Mitteleuropa zurzeit ja keine gemein¬
samen Verkehrstntereffen hat, ist gleichfalls zur Einführung
der Sommerzeit bereit, ' ' ' ~ ;



und Gartenbau.
— Behandlung der Erdbeeren. Aettere Erdbeerstauden

leide» all sehr Not unter der schädlichen Verlängerung
des Wurzelhalses oder Strunkes , welcher schon im Laufe
eines Jahres die Erdoberstäche überragt und nun , je mehr
Blätter die Pflanze treibt , immer länger wird . Eine solche
Pflanze wird schivach und unfruchtbar . Man muß daher
im Frühling sorgfältig den Erdbeerbeeten nachgehen , die
Pflanzen entweder anhäufeln , oder aber , was noch besser
ist, so viel Komposterde und Mist austragen , daß die Wur-
zelhälse davon bedeckt werden . Wer die Sache bis heute
versäumte , darf jetzt aus keinen Fall mit der Hacke häu¬
feln . denn alles Hacken auf der Erdbeere wirkt schädigend
auf die Fruchtbarkeit . Wo jetzt noch Pflanzen vorhanden
sind, die eine Decke nötig haben , muß Komposterde aufge¬
tragen werden.

Gemeinnütziges.
— Wäschetrocknenim Karten . Tie Wäschepsähle sind

zwar außerordentlich nützliche Instrumente , die keine or¬
dentliche Hausfrau , die in der glücklichen Lage ist, ihre
Wäsche im Freien trocknen zu können , entbehren möchte,
sie sehen aber iveder im Ziergarten , noch im Obst - und
Gemüsegarten schön aus . Wo die Wäschepfähle nicht fast
täglich gebraucht iverden , sollte man sie nicht in den Bo¬
den eingraben , sondern in Holz- oder Eisenröhren , die nn
Boden emgegraben sind , stecken, so daß man sie nach dem
Gebrauch fortnehmen kann . Hierbei hat man noch den
Vorteil , daß die Pfähle nicht faulen . Die Löcher der Röh¬
ren deckt man nach dein Entfernen der Pfähle mit pas¬
senden Brettchen zu.

Der Erfolg von Bethin̂ourt.
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Der Bericht aus dem Großen Hauptquartier vom 10.
April meldet das weitere Vorrücken unserer unvergleich¬
lichen Truppen gegen die Route de Paris und die Eisen¬
bahnlinie Verdun -Paris . Nach Malancourt und Haucourt
ist nunmehr auch Bethincourt als letzte Ortschaft , die den
Franzosemnoch in der alten nun zerdrückten Stellung zwischen
Avocourt und dem Le Mort Homme (Totem Manne ) ge¬
blieben war , an uns gefallen . Betbinconrt nmß von den
Franzosen ganz gesündere Bedeutung beigemessen worden
sein, dies beweisen die bei den vor wenigen Tagen gefange¬
nen Franzosen gefundenen Besehle , daß der wichtige Ort
„unter allen Umständen gehalten werden müsse". ^ Die
Kartenskizze gibt einen guten Ueberblick von unseren Fort¬
schritten links der Maas . XXX Anfang des Festungs-
Royons von Verdun.

Bertusttiste.
<̂ beriahn-Kr eis).
6. GardeZufanterie-Regimeut.

Heinrich Schmidt 5r aus Essershausen gefallen.
Znsanterie -Regiment Rr . 87.

Wilhelm Linn aus Winkels vermißt , Friedrich Diehl
2r aus Löhnberg l. verw.

Fußartilleric -Bataillon Nr . 31.
Georg Schlitr aus Obertiefenbach verwundet.

Die

ZlhrckkllstWk nun Meiitlllrg.
Kriegserinncrungen aus dem Jahre 1914

von

Bürgermeister A . Kuhn.
Preis —.75 Mk.

Vorrätig bei A Cramer.
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Rädchen
gesucht.

Näheres Adolsstraße lg.
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zu vermieten.

Wo sagt die Expedition.

Starke

GemüseOalflk,
zu haben in der

Gärtnerei Jacob
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Reißzeuge
empfiehlt A. Cram«rD

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Städtischer Eier- und Erbsenverkauf.
Am Donnerstag , den 13 . April , nachmittags

von 4 bis 6 Uhr werden im südlichen Rathaussaale von
uns bezogene. Eier (frische Ware ) zu 5 und 10  Stück für die
Familien zum Preise von 14 Pfg . das Stück und einge¬
machte Erbsen in ca . 1 Pfund -Büchsen für die Familie 1
bis 2 Stück zum Preise von 40 Pfg . das Stiick abgegeben.

Die Beträge von 70 Pfg . und 1,40 Mk. für die Eier
und 40 Pfg . bezw. 80 Pfg . für die Erbsen sind abgezählt
bereit zu halten , damit keine unnötige Verzögerung entsteht.

Warenbezugskarten sind mitzubringen.
Weilburg , den 11. April 1916.

Der Magistrat.

Mittelrh. Pferdezuchtverein
Wiesbaden.

Von heute ab gelangen bei dem Kaufmann Ferdinand
Dienst (Bahnhofstraße)

ca. 20 Ztr. Saatkartoffel
(Kaiserkrone ) zum Preise von 12 Psg . für das Pfund
zum Verkauf.

Weilburg , den 12. April 1918.
Ter Magistrat.

Die Johleuweide im Thiergarten bei Weil,
bürg Ivird Ende April oder Anfang Mai &. X
eröffnet werden.

Mit Rücksicht darauf , daß mit Hafer gespart iverden
muß , sollen nur 30 Kaltblutstutsohlcn des rheinisch¬
belgischen Schlages zugelassen werden . Diese Fohlen wa-
den sich auch ohne Beifutter auf der Weide sehr aut er.
nähren können . .

Die Weidebestimmunaen und Anineldepa
pierc sind sogleich, spätestens bis Montag , den 18,
April 1916 . bei dem Vereinsschriftführer , RegierungZ-
bauptkassen -Buchhalter Kusche , Wiesbaden , Philippsberg¬
straße 16 II ., anzufordern.

Wiesbaden , den 11. April 1916.
Der Vorstand.

Holzversteigerung.
Samstag , den 15. April , mittags1 Uhr an¬

fangend , kommt aus hiesigen Gemeindewaldungen Distr.
Psingstberg , Scheidersberg und Totalität folgendes Holz
zur Versteigerung:
26 Cichenstämme mit 4,55 Festm,

27 Eichen -Stangen Ir Klasse,
41 Nadelholzstamme mit 16,84 Fm.,

39 Stangen Ir — 3r Klasse,
270 Rmtr . Buchen -Scheit und Knüppel,
7600 Wellen.

Effershausen, den 11. April 1916.
Der Bürgermeister.

Tie Kgl. Kreiskasse
ist für den Verkehr geöffnet an allen Werktagen mit Aus-
nähme der 2 letzten jeden Monats von 8—12  Uhr vorm.

Zur Konfirmation
empfehle

Gesangbücher
in großer Auswahl in modernen Einbänden.

A . Cramer, Hoflieferant.
Für Freitag empfehle große Sendung

Fchellßsche und Miian
Rollmöpse , Spinat , Kopfsalat , Zitronen und Apfelsinen

alles frisch bei Hrch . Ufer j » .

Neu erschienen! Nett erschienen ! i
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Der
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wiedera

vie Zrontlinie im westen.
6 Kriegs -Sonderkanen im Maßstabe
1 : 235 000 mit eingezeichneter

- == roter Zrontlinie.
(Stellung Ende März ds . Fs .)

Herausgegebe » von *

wolff'8 Telegraphischem Büro
(W . T . B .)

preis Mk I —
Unsere Expedition nimmt Bestellungen auf obige
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Ein gutes

Pferd Fst. Rarmelck
lose, in kleinen und großes
jEimern und Gläsern emp̂ D

ein - und zweispännig gefahren
zu verkaufen.
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Eg . Hau«
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zu pachten gesucht.
Ehr. MosE

uockner
. Sorlaa

in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat.

A . Thilo Nachf All oetiifliiffD*
Wotan-Birnen
— in allen Lichtstärken —

vorrätig bei
Otto Priester.

SpeiskMikbel«
empfiehlt

Georg Hauch.

1 Badewanne (Wellend
| schankel),
1 Liege -Sportwagen,
1 Kinderstühlcben,
l Paar Rohrstiesel 39—
1 weiß lak. Blumenban -. j

weiße Ständer,
1 weiße Wand -Real

115/145 cm.
2 Stein gut -Fäßchen,
1 Kapsel -Maschine.
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